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China baut um
von Fred Schmid

So lange so schnell ist in der Geschichte noch keine Volkswirtschaft gewachsen. Drei Dekaden lang erzielte China ein
Wachstum von zehn Prozent im Schnitt. In den vergangenen 15 Jahren überholte es dadurch in der Wirtschaftsleistung
erst Italien, dann Großbritannien und Frankreich, 2005 Deutschland und am Ende des Jahrzehnts Japan. Nach Angaben
und Korrekturen des IWF [3], zog die chinesische Ökonomie, gemessen nach Kaufkraftparitäten im vergangenen Jahr an
den USA vorbei. Der chinesische Wirtschaftsriese ist zugleich die größte Handelsmacht und verfügt weltweit über das
größte Industriepotenzial.
 

 [4]

 

Und dennoch: Trotz der ökonomischen Superlative bleibt China vorerst ein Entwicklungsland. In der Pro-Kopf-
Wirtschaftsleistung steht es an 80ster Stelle in der Welt, nach Kaufkraft berechnet ist diese nur ein Viertel so hoch wie die
der USA, und beim Pro-Kopf-Einkommen etwa ein Fünftel. Das Riesenreich zählt noch 200 Millionen Arme, die am
Existenzminimum leben; die Kluft zwischen Reich und Arm reißt immer weiter auf; die Zahl der Milliardäre wächst in
keinem anderen Land so schnell wie in China.

Der GINI-Index [5] als Maß zur Darstellung der Verteilungsungleichheit beim Einkommen (je höher desto ungleicher),
stieg in China zwischen 1990 und 2010 um fast ein Drittel, von 33 auf 43 – der höchste Anstieg unter den BRICS-
Ländern [6], weit schneller als z.B. in Indien: von 33 auf 37. Dazu kommen enorme Umweltprobleme, die den Menschen
die Luft zum Atmen nehmen und einen Teil des BIP [7]-Zuwachses wieder auffressen. Weiterhin drückt eine hohe
Verschuldung der Lokalregierungen und vor allem der Unternehmen. Der Unternehmenssektor, insbesondere der
staatliche, steht mit 125 Prozent des BIP in der Kreide, der höchste Anteil in der Welt unter den großen
Volkswirtschaften. Hohe Kreditaufnahmen der Unternehmen zeugen zwar von einer dynamischen Wirtschaft mit
Investitionsmöglichkeiten, werden aber dann zum Problem, wenn Überkapazitäten aufgebaut wurden und das Wachstum
ins Stocken gerät. Dies ist in China teilweise der Fall.

Seit vier Jahren verlangsamt sich das Wachstum Jahr für Jahr:

2010 10,4%,

2011: 9,3%,

2012: 7,7%,

2013: 7,7%,

2014: 7,4%

2015: 7,0%

Der IWF stuft es für 2015 gar auf 6,8% herunter. Diese Verlangsamung ist zum einen einer gewissen Erschöpfung der
bisherigen, extensiven Wachstumsfaktoren geschuldet, zum anderen aber politisch gewollt. Bereits die
Vorgängerregierung unter Staatspräsident Hu Jintao [8] wollte weg vom primär quantitativen Zuwachs und zu einem
qualitativen und ressourcenschonenden Wirtschaftswachstum übergehen (vgl. Fred Schmid, China – Krise als Chance,
isw-report 83/84 [9], S. 9ff). Die Finanzkrise und anschließende Weltwirtschaftskrise zwangen China jedoch, mit einem
gewaltigen Konjunkturprogramm gegenzusteuern.

China wurde zur Konjunktur-Lok im asiatischen Raum und zum größten Wachstumsmotor in der Weltwirtschaft: fast ein
Drittel des Weltwirtschaftswachstums gingen auf sein Konto. Sowohl der Rohstoffboom der vergangenen Jahre, der die
Rohstoffländer mitzog, als auch die jetzige Baisse [10] wurden weitgehend durch das chinesische Wirtschaftswachstum
bewirkt. Der schier unersättliche Rohstoffhunger ließ die Rohstoffnotierungen in die Höhe schießen. Das seit vier Jahren
verlangsamte chinesische Wirtschaftswachstum bewirkte prompt eine Trendwende nach unten an den Rohstoffmärkten.

► „Neue Normalität“

Das Wachstumsziel von sieben Prozent wurde von der Regierung auf der diesjährigen Tagung des Nationalen
Volkskongresses als „neue Normalität“ ausgegeben. Gleichzeitig analysierte Ministerpräsident Li Keqiang [11]
„tiefsitzende Probleme“ des gegenwärtigen Wachstumsmodells, sprach von Überkapazitäten, Umweltzerstörung,
Bürokratie in der Staatswirtschaft und geißelte die Korruption, die sich wie Mehltau über die Gesellschaft gelegt hat.
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Sieben Prozent Wachstum! Wirklich „Neue Normalität“ und Übergang zu einem neuen Wachstumstyp oder wird aus der
Not eine Tugend gemacht!? Die sieben Prozent wurden bereits in den laufenden Fünfjahrplan (2011 – 2015)
reingeschrieben, in den ersten Jahren aber noch überboten. Der Begriff „neue Normalität“ wurde erstmals von
Staatspräsident Xi Jinping [12] im Mai vergangenen Jahres geprägt. In der Substanz geht es dabei um das größte
Umbauexperiment für eine Volkswirtschaft, um die Totalumgestaltung der chinesischen Volkswirtschaft.

In Ansätzen läuft dieser Prozess bereits seit zwei, drei Jahren. Ziel ist es, weg von einem investitions-, immobilien-, und
exportgetriebenen Wachstumsmodell, hin zu einem konsum- und innovationsgetriebenen Akkumulationsregime. Von
Beginn des Fünfjahrplans bis 2020, also in zehn Jahren, soll sich das Realeinkommen der Bevölkerung verdoppeln; die
Einzelhandelsumsätze liegen bereits seit mehreren Jahren im Bereich zwischen 11 und 14 Prozent. Auch für eine
innovationsintensive und wissensbasierte Wirtschaft bestehen gute Voraussetzungen: Die Zahl der jährlichen
Hochschulabsolventen beträgt sechs Millionen. Und: Gemessen an der Zahl der jährlich angemeldeten Patente, gilt
China inzwischen als weltgrößter Innovator, vor den USA: (2012) 653.000, USA 543.000 (Deutschland: 61.000) (HB,
27.5.14).

Der Innovationsprozess und Hochtechnologie sollen in den kommenden Jahren staatlich stark gefördert werden, auch
infrastrukturell. „Entlang des Jangtse-Flusses etwa soll durch Vernetzung bestehender Wirtschaftszonen ein
Wirtschaftsgürtel entstehen, der durch exzellente Infrastruktur, geringe Bürokratie und gezielte Förderung neuer Firmen
besticht. Vor allem soll sich das Wachstum entlang des Flusses von den bereits reichen Küstenregionen ins Inland
vorarbeiten“ (HB, 22.10.2014). Gleichzeitig werden Überkapazitäten und veraltete Produktionskapazitäten in der Industrie
abgebaut und in großem Ausmaß Energiefresser und Umweltdreckschleudern unter den Fabriken stillgelegt. Schreibt
das Handelsblatt (6.3.15): „Vermutlich wurden noch nie in der Geschichte der modernen Industrie so viele dreckige
Fabriken in so kurzer Zeit geschlossen. Allein 2014 hat China Windräder mit einer Leistung von 23 Gigawatt ans Netz
angeschlossen – mehr als die Hälfte dessen, was in Deutschland überhaupt installiert ist“ Der Energieverbrauch pro BIP-
Einheit sank binnen eines Jahres um 4,8% (BeijingReview 26.1.15).
 

 

Ein Schlüsseltrend ist der Übergang zu einem höheren Dienstleistungsanteil in der Volkswirtschaft: Der
Dienstleistungsanteil am BIP war 2013 mit 46,2% erstmals größer als der Industrieanteil: 43,8%; Landwirtschaft 10,0%.
2014: Dienstleistungen 48,2%, Industrie 42,6%, Landwirtschaft 9,2%. Acht Jahre davor machten die Dienstleistungen nur
etwa 40% der volkswirtschaftlichen Wertschöpfung aus.

Diese Trendwende ist auch von Bedeutung im Hinblick auf die Sicherung einer hohen Beschäftigung und die Schaffung
neuer Arbeitsplätze. Die chinesische Regierung geht davon aus, dass jährlich zehn Millionen neue Arbeitsplätze,
monatlich also fast eine Million, geschaffen werden müssen, um das Bevölkerungswachstum, die Landflucht und
Urbanisierung nicht zum beschäftigungspolitischen Problem werden zu lassen. Nur dann bliebe die Arbeitslosigkeit in
den Städten auf dem bisherigen Niveau von 4,5%. Eine permanente Herkulesaufgabe, wenn man bedenkt, dass z.B. die
deutsche Volkswirtschaft in den vergangenen 15 Jahren gerade mal knapp drei Millionen neue Arbeitsplätze geschaffen
hat und diese weitgehend auf Teilzeitbasis und prekär. Der Dienstleistungssektor hat den Vorteil, dass mit geringerem
Kapitaleinsatz ein höherer Beschäftigungseffekt erzielt werden kann. Stephen S. Roach [13], ehemals Chef von Morgan
Stanley Asia [14] und Chefökonom der Bank, inzwischen an der Universität Yale lehrend, hat errechnet, dass Chinas
Dienstleistungssektor etwa 35 Prozent mehr Arbeitsplätze pro BIP-Einheit erfordert als die produzierende Industrie.
Damit könnte auch mit einem Wachstum von sieben Prozent und darunter das Beschäftigungsziel erreicht werden.

► „Schneller reich“

Problematischer sind sicherlich Vorhaben der chinesischen Führung, der Privatwirtschaft mehr Raum und dem privaten
Unternehmertum mehr Freiraum einzuräumen (vgl. HB, 16.3.15). Die chinesische Führung verspricht sich davon weniger
Bürokratie und einen Beitrag zur Bekämpfung der Korruption. Zudem soll dadurch privates Kapital, das infolge des
Reichtums im Überfluss vorhanden ist und nach Anlagemöglichkeiten sucht, z.B. für Infrastrukturprojekte mobilisiert
werden. Auch PPP, Public Private Partnerships (öffentlich-private Partnerschaften) werden möglich gemacht (W.
Pomrehn, Weniger kann mehr sein, in: junge Welt, 6.3.15). „Private Investitionen und Kapitalfonds sollen erleichtert und
die Zahl der Branchen halbiert werden, in denen es Beschränkungen für ausländische Investoren gibt. Diese kommen
zumeist nicht aus den USA und Europa, sondern aus Hongkong, Taiwan oder von der großen chinesischen Diaspora in
Südostasien“ (ebenda). Gefördert wird die Gründung von privaten High-Tech-Firmen, aber auch von kleinen und mittleren
privaten Banken.

Keine Frage. China hat sich auf den „Langen Marsch“ gemacht, um von einer Entwicklungsökonomie zu einer
entwickelten Wirtschaft, von wirtschaftlicher Quantität zu einer Wirtschaft, die von qualitativen Faktoren bestimmt ist, zu
gelangen. Auf diesem Weg lauern viele Gefahren, wie z.B. eine deflationäre Entwicklung infolge des stark abgebremsten
Wachstums; China erlebt derzeit eine historisch niedrige Inflationsrate von unter einem Prozent. Unternehmen investieren
weniger und Verbraucher könnten in der Hoffnung auf weiter sinkende Preise sich mit Käufen weiter zurückhalten.
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Michael Pettis [15], Ökonom an der Peking-Universität zum Rückgang der Wachstumsdaten: „China wird in Wirklichkeit
schneller reich als je zuvor, obwohl die Zahlen zunächst das Gegenteil zu sagen scheinen“ (zit. nach HB, 22.10.14).
Bleibt zu hoffen, dass es nicht die privaten Unternehmer sind, die noch „schneller reich“ werden, sondern die Menschen
den versprochenen „bescheidenen Wohlstand“ erhalten und Umwelt und Nachhaltigkeit weniger unter der
wirtschaftlichen Entwicklung zu leiden haben. Dann wären sieben Prozent ein gigantisches Vorhaben, die in zehn Jahren
eine Verdoppelung der wirtschaftlichen Leistungskraft brächten und nach einer weiteren Dekade die Frage der
Arbeitszeitverkürzung ganz oben auf die Agenda setzen würde.

Fred Schmid

► Mehr Informationen und Fragen zur isw:

isw – Institut für sozial-ökologische Wirtschaftsforschung e.V.

Johann-von-Werth-Straße 3, 80639 München

Fon 089 – 13 00 41

isw_muenchen@t-online.de

www.isw-muenchen.de [16] 

► Infos über Institut für sozial-ökologische Wirtschaftsforschung e.V. :

Im Juni 1990 haben kritische Wirtschafts- und SozialwissenschaftlerInnen zusammen mit GewerkschafterInnen in
München das isw – Institut für sozial-ökologische Wirtschaftsforschung e.V. gegründet. Seitdem haben wir fast
zweihundert Studien und Berichte veröffentlicht.

Das isw versteht sich als Wirtschaftsforschungs-Institut, das alternativ zum neoliberalen Mainstream Analysen,
Argumente und Fakten für die wissenschaftliche und soziale Auseinandersetzung anbietet. Unsere Themen und
Forschungen beziehen sich deshalb in besonderem Maß auf die "Bedürfnisse" von Gewerkschaften und von sozialen,
ökologischen und Friedensbewegungen. Unser Anspruch ist, Wissenschaft in verständlicher Form darzustellen und
anschaulich aufzubereiten. Deshalb sind isw-Ausarbeitungen auch besonders geeignet für Unterricht und
Schulungsarbeit und als Grundlage für Referate und Diskussionen. Die Mehrheit unserer LeserInnen, AbonnentInnen
und Förder-Mitglieder sind Menschen, die sich in Bewegungen und Gewerkschaften engagieren.

Im Zentrum unserer wissenschaftlichen Analysen und Forschungsarbeit stehen Fragen und Probleme der
Globalisierung, der Bewegung des transnationalen Kapitals, der Rolle und Wirkungen der Multis und transnationalen
Institutionen (IWF, WTO, OECD, G7, etc).

Einen weiteren Arbeitsschwerpunkt bilden Verteilungsfragen: Einkommens- und Vermögensverteilung,
Interdependenz von privatem / gesellschaftlichem Reichtum und Armut.

Im Rahmen der Friedensforschung befassen wir uns mit Aspekten der Rüstungsökonomie (z.B. Konzentration in der
Rüstungsindustrie), der Militärstrategie und Auswirkungen von Rüstung und Krieg.

Im ökologischen Bereich konzentrieren wir uns auf Fragen der Energiewirtschaft und -konzerne.

Schließlich beschäftigen wir uns kontinuierlich mit Untersuchungen zur Entwicklung der Sozialsysteme, der
Konjunktur- und zyklischen Entwicklung der Weltwirtschaft.

Auf Veranstaltungen und jährlich stattfindenden isw-Foren werden Erfahrungen ausgetauscht, Gegenstrategien diskutiert
und Alternativen erarbeitet. Wir freuen uns über Vorschläge und Anregungen, aber auch über solidarische Kritik.

► Unterstützung

isw braucht Fördermitglieder, Spenden und AbonnentInnen

Das isw kann inzwischen auf 25 Jahre intensiver Publikations-, Vortrags- und Seminararbeit zurückblicken. Ohne die
Unterstützung unserer Fördermitglieder, ohne zusätzliche Spenden und ohne AbonnentInnen hätten wir dies nicht
schaffen können.

Ein alternatives Projekt wie das isw ist auf aktive Mitarbeit und auf finanzielle Unterstützung angewiesen. Die materielle
Grundlage unserer Arbeit schaffen unsere Leserinnen und Leser. Weder Parteien noch Verbände noch Stiftungen
alimentieren uns. Unsere Publikationen finanzieren wir, neben der Selbstausbeutung der Autorinnen und Autoren und der
zahlreichen Aktiven im Institut, aus den Beiträgen der rund 1.500 FörderInnen und AbonnentInnen. Jeder Euro, jedes
zusätzliche Fördermitglied, jedes zusätzliche Abonnement ist von Bedeutung.

Spenden für isw [17]
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isw-Fördermitglied werden. [18]

isw-AbonnentIn werden. [19]

► Bild- u. Grafikquellen:

1. Haidian district, Beijing. The aerial view from TV tower. Urheber: Ahen0barbus. Quelle: Wikimedia Commons [4].
Diese Datei ist lizenziert unter der Creative-Commons [20]-Lizenz „Namensnennung – Weitergabe unter gleichen
Bedingungen 4.0 international“. [21]

2. Die BRICS-Staatenlenker in Fortaleza [22], Brasilien, wo das 6. Gipfeltreffen mit Gründung der Entwicklungsbank
vom 15. bis 16. Juli 2014 stattfand. Wladimir Putin (Russland), Narendra Modi [23] (seit 26. Mai 2014 neuer indischer
Premierminister), Dilma Rousseff [24] (Brasilien), Xi Jinping [12] (China) und Jacob Zuma [25] (Südafrika).  Foto:
Presidential Press and Information Office / www.kremlin.ru. [26] Quelle: Wikimedia Commons [27]. Diese Datei stammt
von der Webseite des russischen Präsidenten [28] und ist lizenziert unter der Creative Commons [29]
Attribution 3.0 Unported [30]-Lizenz.

3 . Präsidenten Putin und Xi [12] haben einen bedeutenden Vertrag über eine Pipeline abschlossen, die das Erdgas
nach China bringen wird, das die USA den Europäern durch ihren Staatsstreich in Kiew abzudrehen geschafft haben.
Foto: the Presidential Press and Information Office. Quelle: President of Russia [31]

4. Peking im Smog, gesehen vom Wangjing Tower. Foto: James Perkins. Quelle: Flickr [32]. Verbreitung mit CC-
Lizenz Namensnennung - Nicht-kommerziell - Weitergabe unter gleichen Bedingungen 2.0 Generic (CC BY-NC-SA 2.0
[33])

Quell-URL: https://kritisches-netzwerk.de/forum/china-baut-um

Links
[1] https://kritisches-netzwerk.de/user/login?destination=comment/reply/4322%23comment-form
[2] https://kritisches-netzwerk.de/forum/china-baut-um
[3] http://de.wikipedia.org/wiki/Internationaler_W%C3%A4hrungsfonds
[4] http://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/0/03/Haidian_district%2C_Beijing.jpg
[5] http://de.wikipedia.org/wiki/Gini-Koeffizient
[6] http://de.wikipedia.org/wiki/BRICS-Staaten
[7] http://de.wikipedia.org/wiki/Bruttoinlandsprodukt
[8] http://de.wikipedia.org/wiki/Hu_Jintao
[9] http://isw-muenchen.de/2010/12/report83/
[10] http://wirtschaftslexikon.gabler.de/Definition/baisse.html#definition
[11] http://de.wikipedia.org/wiki/Li_Keqiang
[12] http://de.wikipedia.org/wiki/Xi_Jinping
[13] http://en.wikipedia.org/wiki/Stephen_S._Roach
[14] http://de.wikipedia.org/wiki/Morgan_Stanley
[15] http://en.wikipedia.org/wiki/Michael_Pettis
[16] http://www.isw-muenchen.de
[17] http://isw-muenchen.de/spenden-fuer-isw/
[18] http://isw-muenchen.de/foerdermitglied/
[19] http://isw-muenchen.de/abos/
[20] http://en.wikipedia.org/wiki/de:Creative_Commons
[21] http://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/deed.de
[22] http://de.wikipedia.org/wiki/Fortaleza
[23] https://de.wikipedia.org/wiki/Narendra_Modi
[24] http://de.wikipedia.org/wiki/Dilma_Rousseff
[25] https://de.wikipedia.org/wiki/Jacob_Zuma
[26] http://www.kremlin.ru.
[27] https://commons.wikimedia.org/wiki/File:BRICS_leaders_in_Brazil.jpeg
[28] http://de.wikipedia.org/wiki/Pr%C3%A4sident_Russlands
[29] http://de.wikipedia.org/wiki/Creative_Commons
[30] http://creativecommons.org/licenses/by/3.0/
[31] http://eng.news.kremlin.ru/
[32] https://www.flickr.com/photos/opalmirror/2205940917
[33] https://creativecommons.org/licenses/by-nc-sa/2.0/deed.de

4/4

http://isw-muenchen.de/foerdermitglied/
http://isw-muenchen.de/abos/
http://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/0/03/Haidian_district%2C_Beijing.jpg
http://en.wikipedia.org/wiki/de:Creative_Commons
http://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/deed.de
http://de.wikipedia.org/wiki/Fortaleza
https://de.wikipedia.org/wiki/Narendra_Modi
http://de.wikipedia.org/wiki/Dilma_Rousseff
http://de.wikipedia.org/wiki/Xi_Jinping
https://de.wikipedia.org/wiki/Jacob_Zuma
http://www.kremlin.ru.
https://commons.wikimedia.org/wiki/File:BRICS_leaders_in_Brazil.jpeg
http://de.wikipedia.org/wiki/Pr%C3%A4sident_Russlands
http://de.wikipedia.org/wiki/Creative_Commons
http://creativecommons.org/licenses/by/3.0/
http://de.wikipedia.org/wiki/Xi_Jinping
http://eng.news.kremlin.ru/
https://www.flickr.com/photos/opalmirror/2205940917
https://creativecommons.org/licenses/by-nc-sa/2.0/deed.de

